
Zchiersteiner Zeitung
Snz -ig-v

?a»en die einspaltige Kleinzeile
^oder deren Raum 1b Mg.

»ür mlswärtlge Besteller 2« Pfg.
Reklamen 50 Pfg.

Bezugspreis
monatlich 65 Pfg., mit Bringer«
whn 70 Pfa - Durch die Poß
bezogen vierteljährlich2.10 m

° au-jchl. Bestellgeld.

Fernruf Nr . 164.

I ütt.Amts-
'« njeigen .Blatt für ^ ^ Schierftein und Umgegend

jächiecheiur Mtipk) —(SdiitrÖrintt Ni-Wrij — (Schierllkiiuri «|Mitt)
(Slhier-eiirr flratfltN-chrichie») — GudkwMll Mm,)

Erscheint: Di -u- tavS
Douuer - t«- - , G«« Stag-

Druck und Verlag
Probft 'iche Buchdrckerei

Gchierftei».
IeranlwortltcherSchriftleiter
Wtlh . Probst, Schterstet«.

Fernruf Nr. 164

^r . 7. Donnerstag, den 17. Jnanar 1918. 26. Jahrgang

Rußland.
j > Der Krieg hat unseren Truppen reichlich Gelegen
heit gegeben, fremde Länder und Völker kennen zr
lernen. Das geographische Interesse des Heeres unk
der Heimat ist durch den Aufenthalt des ersteren ir
Feindesland außerordentlich rege geworden. Unsere
Feinde haben, abgesehen von dem vorübergehenden
Einfall in Ostpreußen und der Besetzung eines ver¬
schwindend kleinen Stückchens vom Elsaß, deutschen
Boden nicht besetzen, deutsches Land mit ihrer „Kultur"
nicht überziehen, deutsches Wesen und deutsche Art aus
eigener Anschauung nicht kennen lernen können. Wohl
müssen in großen Mengen ihre Kriegsgefangenen sich
jahrelang in Teustchland aushalten ; die unabweisbare
Beschränkung ihrer persönlichen Freiheit steht indessen
dem Kennenlernen des deutschen Volkes und Landes
im Wege. Lediglich ein großer Teil der russischen
Kriegsgefangenen ist durch die ihm in Anerkennung
seiner friedfertigen Gesinnung cingeräumte größere
Bewegungsfreiheit bei seiner Beschäftigung in der deut¬
schen Landwirtschaft und Industrie in die Lage gekom¬
men, ein gutes Stück Deutschtums kennen zu lernen.
Die deutschen Truppen dagegen haben weite Gebiete
Rußlands, des Balkans , einen großen Teil Frank¬
reichs und ein Stück Italiens besetzt und in langer
Besetzungsdauer Gelegenheit gehabt, Land und Leute
kennen zu lernen . " \

Rußland spielt infolge des großen Umfanges de§ !
besetzten Gebietes in dem Interesse unseres Heeres
und seiner Heimatsangehörigen eine große Rolle . Fast
der größte Teil des Heeres ist, wenn auch nur vor¬
übergehend, an der Ostfront gewesen. Für die Mehr¬
zahl unseres Volkes war vor dem Kriege Rußland
trotz seiner Nachbarschaft ein unbekanntes Land. Wir
lernten zwar in der Schule seine Grenzen , seine großen
Städte, seine Ströme und Seen kennen, darüber hin¬
aus kümmerte man sich wenig um das russische Reich.
Bon der Bodenbeschaffenheit, von den Bodenschätzen,
von der Entwicklung seiner Landwirtschaft und Indu¬
strie. seines Bergbaues , seines Wald- und Forstwesens-
der Nationalität seiner Bewohner wußte der Durch-
kchnittsdeutsche herzlich wenig . Durch den Krieg ist
das Interesse der Allgemeinheit lebendig geworden.
Die Friedensverhandlungen , die Erörterungen über die
Ausnahme der wirtschaftlichen Beziehungen zu Ruß¬
land erhöhen dieses Interesse.
> Rußland ist ein reiches Land.  Wenn auch
der Krieg und die Finanzwirtschaft das Land in Schwie¬
rigkeiten gebracht haben mag, so werden diese nur
von vorübergehender Bedeutung sein. Seine inneren
Werte werden Rußland immer wieder aus finanziellen
Beklemmungen Heraushelsen.
! Diese Werte sind seine Wälder,  seine landwirt¬
schaftliche Ertragsfähigkeit , sein Reichtum an Vieh,
Wild und Fischen, seine Bodenschätze, Große Teile
des russischen Reiches sind noch urwaldgleich mit unge-
stsiegten und unkultivierten Forsten bedeckt. Keine
Forstverwaltung sorgt für die Aufforstung , kein Fiskur
für die Verwertung des Holzbestandes. Weite Ent¬
fernung von Verkehrsstraßen verhindern die rationelle
Bewirtschaftung der Millionenwerte , welche Rußlands
Wälder varstellen. Gleichwohl darf nicht verkannt
werden, daß durch Gemeinden und Grundbesitzer be¬
reits manches für die Bewirtschaftung und Verwer¬
tung der russischen Wälder geschehen ist.
, An landwirtschaftlicher  Ertragsfähigkeft
Ainnnt Rußland eine der ersten Stellen , in Europa
sogar die erste Stelle ein . Von der Erschütterung
des russisch-japanischen Krieges und der ihm folgenden
Revolution erholten sich die russischen Finanzen in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit dank einiger ausgezeichneter
Ernten , welche die Erträgnisse seiner Getreideausfuhr
äußerst günstig beeinflußten . Die Agrarreform des
Jahres 1906 legte den Grundstein zur weiteren He-
Mng der landwirtschaftlichen Bedeutung Rußlands.
Es würde zu weit führen, das Wesen der Agrarreform
hier zu schildern, erwähnt sei nur. daß sie die Ge¬
bundenheit des Bauern innerhalb seiner Gemeinde und
Familie beseitigte und so mit der früher erfolgten
Aushebung der Leibeigenschaft dem Bauernstand fteie
Entwicklung gewährleistete. In der hierdurch ange¬
bahnten Entwicklung wurde Rußland durch den Krieg
aufgehalten, welchen die der Agrarreform feindlich ge¬
sinnten Panslavisten mit ihren revanchedurstigen fran«
tzösifchen Freunden geschürt hatten.r * :

ßcr Friede mit Deutschland wird hoffentlich Ruß¬
land r« bt fr Me  Lase »er-fafew, die durch da»

Krieg^ünterbrochene Steigerung der Intensität seiner
Landwirtschaft fortzusetzen. Ter rege Warenaus^
tausch  zwischen Rußland und Deutschland, welcher
vor dem Kriege die finanzielle Lage Rußlands so
günstig beeinflußt hat. wird nach dem Kriege zum
Nutzen beider Länder wieder einsetzen.

An Bodenschätzen müssen im europäischen Ruß
land die Petroleumquellen , im asiatischen die Erz,
bergwerke genannt werden. Gerade die letzteren Haber
bisher nur einen verhältnismäßig geringen Teil bei
russischen Reichtums an Mineralien erschlossen. Groß«
Gebiete harren noch der Inangriffnahme.

So dürstet die wirtschaftliche Erschließung Ruß¬
lands nach dem Frieden . Eine Hauptaufgabe der Frie-
densarbeit wird dem Bau und der Pflege von Ver-
kehrsstraßen gelten müssen. Die Russen werden nicht
mehr den Revanchegelüsten der Franzosen zu Lieb«
ihre Verkehrsstratzen nach Aufmarschzielen gegen
Deutschland, sondern zum Nutzen der landwirtschaft¬
lichen Hebung des eigenen Landes einrichten. Der Be¬
ginn und Verlaus des Krieges wird ihnen gezeigt
haben, daß Deutschland ein friedfertiges Land ist. daS
lediglich in der Verteidigung , nicht aber in einer
agreffiven Politik seinen Weg gehen will . D. K.■■■■. —

Annäherung in Brest -Litowsk-
Eine deutsche Antwort an die Russen.

In Bezug auf die Selbstbestimmung der Grenz-
Völker, um die sich im wesentlichen der Streit dreht,
hat die deutsche Regierung eine schriftliche Antwort
an die Russen gelangen lassen. Unter tiefgehenden
Rechtsausführungen wird folgende rechtliche Sachlage
ermittelt , und daraus werden Ju.tu herausgeschält fol-5ende vier Punkte, über die versucht werden muß,iinigkert zu erzielen:

Umfang  des Territoriums,
politische Voraussetzung für die Ausübung

des Selbstbesiimmungsrechts,
Uebergangsregime  und
Form der Willenskundgebung.tu1:Die Behauptung, das SelbstbestimmungS-ehe Nationen und nicht auch Teilen  von Natio¬

nen zu; entspricht nicht unserer Auftastung des Sekbst-
bestimmungsrechtes. Auch Teile von Nationen können
Selbständigkeit und Absonderung rechtmäßig beschlie¬
ßen. Es ist hierbei keineswegs angenommen , daß die
Okkupationsgrenze für die Abgrenzung dieser Teile
maßgebend sein soll . Kurland , Litauen und Polen bil¬
den, auch historisch angesehen, völkische Einheiten.

Tentschland und Oesterreich-Ungarn haben nicht
die Absicht, sich vie jetzt von ihnen besetzte» Gebiete
einzuverleibeu . Sie beabsichtigen nicht, die fraglichen
Gebiete zur Annahme dieser oder jener Staatssorm
zu nötigen , müssen aber sich und den Völkern der
besetzten Gebiete für den Abschluß von Verträgen
freie  Hand behalten.

Zu 2: Was die Ausführungen hierzu betrifft,
so gehen sie an dem grundlegenden Unterschied vor¬
bei, aus den die verbündeten Delegationen immer
wieder hiugewiesen haben.

Eine Zurückziehung ver Heere ist, solange der
Weltkrieg vauert , unmöglich, jedoch kann angestrebt
werden, die Truppen , falls es die militärischen Um¬
stände gestatten, auf diejenige Zahl zurückzuführen,
die zur Aufrechterhaltung der Ordnung und der tech¬
nischen Betriebe im Lande unbedingt nötig ist. Die
Bildung einer nationalen Gendarmerie kann angestrebt
werden.

Was die Rückkehr der Flüchtlinge  und der
während des Krieges Evakuierten  betrifft , so wird
wohlwollende Prüfung von Fall zu Fall zugesagt.
Diese Frage kann, da sie nicht von ausschlaggebender
politische: Bedeutung ist, einer besonderen Kommission
überwiesen werden.

Zu 3: Der russische Vorschlag ist in seinen Einzel¬
heiten nicht klar genug und bedarf der weiteren Auf¬
hellung . Es ist aber ohne weiteres zuzugeben, daß
mit der fortschreitenden Annäherung des allgemeinen
Friedens den gewählten  Vertretern der Bevöllerung
des Landes in immer steigendem  Umfange die Mifc=
Wirkung  auch an den Verwaltungsausgaben «iuge-
yäumt werden soll. - -- ■

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier . 16. Jan . Amtlich. (WTB .j

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rnpprecht und Deut¬

scher Kronprinz: Bei und südlich von Lens war di,
WKilösrietätisr-K: »oft« a***. Sv» «inzalnan Abschnitt»

krkündu>igSgefechle; südöstlich"von ^ OrneS wurden Ge¬
angene gemacht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Nach mehrstündi¬
ger Feuerwirkung stießen französische Abteilungen nörd¬
lich von Badonviller vor und drangen vorübergehend
m unsere vorderen Gräben ein.

Eigene Aufklürungstruppen brachten in den oberen
Vogesen Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazevouische Front.
Im Cernabogen erhöhte Gefechtstätigkeit.

^FtaNeuische Frvuk. - jl.v' - -
Zwischen Brenta und Piave vielfach lebhaft«

Feuerkampf, mit besonderer Heftigkeit im Gebiet bei
Monte Asolone . Die Italiener haben ihre erfolglose,
Angriffe nur südlich vom Monte Fontana Eecca wieder
holt ; sie wurden abgewiesen . _

In den Piave -Abschnitten nördlich vom Montelli
verstärkte sich das englische Artillerieseuer.

Der Erste Generalquartiermeister . Ludendorfs
*

Schonende Vorbereitung.
Die Propaganda unserer westlichen Gegner arbeitet

im Hinblick auf die erwartete veutsche Offensive t«
Westen mit Nachdruck. Es will scheinen, als sei da«
Selbstvertrauen der Engländer und Franzosen dies¬
mal weniger groß als sonst, und wie mit ihrem Selbst¬
vertrauen , so geht es auch mit ihrem Mund . Sie
halten es für nötig , die beiden Völker durch die offi¬
ziellen Nachrichtenagenturen „Havas " und „Reuter"
vorsichtig darauf vorbereiten zu lassen, daß die Deut¬
schen bet ihrem Angriffe „.möglicherweise" einige
Kilometer Landes, ferner Geschütze und Gefangene ge¬
winnen könnten. Offenbar haben die Bevölkerungen
beider Länder eine solche schonende Vorbereitung drin¬
gend nötig , denn anders kann man sich vor allem
den ftanzösischen Verzicht aus alle Großsprecherei nicht
recht erklären. Erheiternd aber ist für uns , daß Reuter,
der jeden Quadratmeter englischen Geländegewinns wäh¬
rend der Artois - und Flandernofsensive wie einen
großen, entscheidenden Sieg in die Welt posaunte, jetzt
schon im voraus mit vollendeter englischer Heuchelei
versichert, der Gewinn einiger Kilometer seitens dev
Deutschen würde wenig ins Gewicht fallen.

AlLgemsine Kriegsnachrichten.
T»e Hetze gegen Cail .anx.

Der frühere französische Ministerpräsident Cail-
laur ist infolge angeblicher Konspirationen zugunsten
des Friedens verhaftet worden . Man will in Italien,
in Florenz , in einem von ihm gemieteten Bank-Kassen-
fach allerlei belastende Papiere gefunden haben. Einige
Zeitungen behaupten, die italienische Polizei , die ver¬
gangenen Dienstag den Kaftenschrank im Beisein eines
Beamten der französischen Regierung öffnete, habe fol¬
gendes gefunden:

1. I u w e l e n und Banknoten im Werte von einer
Million (manche Blätter sprechen von zwei Millionen ).

2. Außergewöhnliche wichtige diplomatische
Dokumente,  die sich aus die Politik sehr hoher
französischer Persönlichkeiten beziehen. (Die „Verite"
sagt, diese Persönlichkeiten hätten durch die Veröffent¬
lichung der Dokumente kompromittiert werden können,
was deren Beschlagnahme und die Verhaftung Caillaux'
vielleicht verständlich mache.)

3. Geheimdokumente^  die auf die Aegadir-
Affäre und namentlich auf die persönlichen Verhand-
lungen Caillaux ' mit Kiderlen - Wächter  Bezug
haben. Das wichtigste Geheimdokument wird nach dem
„Tenchs" in den nächsten Tagen in der ausländische«
Presse veröffentlicht werden.

Nach einer anderen Version soll im Florenz«
Kaftenschrank Caillaux ' gar nichts gefunden, sondern
das belastende Dokument soll von der italienische«
Regierung auf diplomatischem Wege nach Pari » g»>
schickt worden sein.

Nene KricgSzielerklSrnng?
In diesen Tagen tritt wieder einmal in Parst!

eine Entente-Konferenz zusammen, und dieses Mal soll
es mit der Kriegszielerklärung ernst werden. Der
römische Korrespondent der allerdings als Organ des
kriegsseindlichen ehemaligen Ministerpräsidenten Gio-
litti im Verdacht der Deutschfreundschaft stehenden Tu¬
rin« „Stampa " berichtet, der Hauptzweck der Pa¬
riser Konferenz sei die Abgabe einer iuS Einzel««
gehende« ErMruug über die Kriegszie »« der Alliierten
und der Abfassung ejneS gemeinsamen, die gesamten

-nxthait« »d»n Lnklimenta». Li « italianii Ls



HkeMrurrg halbe einem veracttgeu Eia ^ eU' bofutiiefti
zugestimmt . Auch „Givrnale d'Jtalia " bezeichnet ein
Derartiges Dokument als erwünscht  und wahrschein¬
liche hält es aber für nötig , darauf hinzuweisen , daß
die Hauptpunkte des demokratischen Friedens dadurch
keinerlei Veränderungen erfahren würden . An erster
Stelle würden die Forderungen Frankreichs gegen¬
über Deutschland und Italiens gegenüber Oesterreich
bestehen bleiben.

England sammelt Abfälle.
Nach dem ,„Nieuwe Rotterdamschen Courant mel¬

det die Londoner ,„Daily Mail " , also das Volksblati
des Zeitungskönigs und neuen Ministers Harmsworth
Northcliffe , daß man in England , um Schiffraum zr
sparen , alles alte Eisen,,  alte Papier und all,
Küchenabsälle sammelt  und für Kriegszweck,
verwenden will . Das Lebensmittelamt hat angeordnet
daß Butter  und Margarine mit Kartoffeln  ver-
Mischt werden sollen . Das englische Kriegsbrot , das
Linnen kurzem eingesührt werden soll , wird 10 Pro-
Leut Kartoffelmehl enthalten.

Kohlenmangel in Südfrankreich.
Der Eisenbahnverkehr in dem etsenbahnarmen Süd-

frankreich wird immer dünner , da England keine Koh¬
len liefert . Lyoner Blätter berichten , daß infolge Koh¬
lenmangels eine weitere Anzahl von Personen-
zügen  in Südwestfrankreich unterdrückt  werden,
ferner werden die für den Verkehr mit Ztalien so
sehr wichtigen Schnellzüge Paris -Marseille nur noch
Dreimal wöchentlich verkehren.

Kohlenuot sogar in Amerika!
Uncle Sam muß den Krieg allmählich empfindlich

spüren , was bei d em grauenhaften Wetter dieses Win¬
ters besonders empfindlich sein dürste . Das Regierungs-
Kriegshandelsamt verfügte ein strenges Embargo aus
Die Kohlenausfuhr,  soweit sie nicht für Kriegs¬
zwecke notwendig ist, da dieses Jahr weniger Kohlen
für die Ausfuhr zur Verfügung stehen als im Vor¬
jahre . Jnfplgedessen fällt die Aufgabe , Frankreich und
Italien mit Koh»eu zn versorgen , jetzt gänzlich auf
^Englands Schultern.

Nach einer Meldung der Pariser „Chicago Tri¬
büne " aus Washington vom 13. Januar beabsichtigt
die amerikanische Regierung neuerdings , auch allen
amerikanischen Industrien , die nicht für den Krieg
arbeiten , angesichts des starken Kohlenmangels der Be¬
völkerung , bis auf weiteres die Kohlen vorzuent¬
halten.

So ist's recht. So spüren die Herrschaften den
Krieg wenigstens einigermaßen.

* . *
Kleine Kriegsnachrichken.

' • Laut einer römischen Meldung der Neuen Korre¬
spondenz ist die E x z a r i n in Tobolsk geisteskrank
geworden . ;

Vom A-Bootkrieg.
Ein englischer Zerstörer und 24000 Tonnen.

i Am 30. 12. hat eines unserer Unterseeboote , Kom¬
mandant Oberleutnant z. S . Obermüller , vor Alexan¬
drien einen großen bewaffneten , durch Fischdampfer
und Torpedobootszerstörer stark gesicherten , vollbesetz¬
ten Truppentransporter versenkt und darauf in kühnem
Angriff den Zerstörer der Sicherung „H. 08 " durch
Lorpedotreffer vernichtet . Ter Transporter hatte nach
Beobachtung des U-Bootes anscheinend ausschließlich
weiße Engländer an Bord.
l Unter den übrigen von unseren U-Booten ver¬
senkten Schiffen , von denen die meisten für Italien
bezw. die Engländer im Orient Ladung hatten , be¬
fand sich ein weiterer bewaffneter , von Zerstörern
gesicherter Transportdampfer von etwa 5000 Tonnen,
qowre zwei mittelgroße Dampfer , die aus Geleitzügen
Kerausgeschossen wurden.

Die Versenkung eine» TrUpPentransportdampferS
hat deshalb besonderen Wert , weil für die Beförde¬
rung von Truppen nur große und schnelle Dampfer
mit besonderen Einrichtungen benützt zu werden pfle¬
gen . Vom Untergang des Zerstörers „H. 08" wuß¬
ten wir bereits aus englischen Meldungen . Danach
sollte die ganze Besatzung , bis auf Lehn Mann , ge¬
rettet worden sein . Nun erfahren wir den wahren
Hergang . Interessant ist übrigens auch in diesem Zu¬
sammenhänge die englische Nachricht , daß die bri¬
tische Admiralität wegen der zunehmenden U-Boots-
Gefahr einen Teil ihrer Transporte nach Mesopo¬
tamien und Palästina nicht mehr durch das Mittel¬
mcer sendet, sondern westwärts über den Atlantischen,
StiUen und Indischen Ozean.

Politische Rundschau.
— Berlin,  16 . Januar.

Das Herrenhaus und die Frieveusfrage.
Rechtsstehende Mitglieder des Herrenhauses , an

ihrer Spitze Graf Kork v. Wartenburg , brachten fol¬
genden Antrag ein:

„Das Herrenhaus spricht die Zuversicht aus , daß
die Königliche Staatsregicrung auf einen Frieden hin¬
wirken wird , bei dessen Abschluß die dem Deut¬
schen Kaiser  in Artikel 11 der Rcichsverfasfung
vorbehaltenen Rechts voll gewahrt  werden .. Die¬
ser Frieden muß den gebrachten Opfern , den Bedürf¬
nissen militärischer Sicherung und den politischen und
wirtschaftlichen Lebensinteressen des Vaterlandes ge¬
recht werden ."

In einer dem Antrag beigegebenen Begründung
heißt es:

„Ter Präsident der Bereinigten Staaten hat die
Frage aufgeworfen , in welchem Namen die oeutschen
Unterhändler in Brest -Litowsk Erklärungen abgeben,
ob im Namen der Reichstagsmehrheit oder im Namen
einer Mil : "'..Partei . Demgegenüber ist zu betonen
datz das ausschließliche Recht, Krieg zu führen und
Frieden zu schließen, verfassungsgemäß dem Deutschen
Kaiser zusteht . Dabei können lediglich deutsche Inter¬
essen maßgebend sein ."

: : Kanzlrrrede im Hauptausschuß . Nachdem dik
für Mittwoch erwartete Rede des Kanzlers im Haupt¬
ausschuß nicht erfolgt ist, rechnet man in Abgeord¬
netenkreisen damit , daß der Kanzler am Freitag Ge¬
legenheit zu eingehenden Darlegungen nehmen wird,
vorausgesetzt , daß bis dahin neue Tatsachen aus Brest-
Litowsk vorliegen werden.

: : Einen Mittelstandsantrag hat die fortschritt¬
liche Volkspartei im Abgeordnetenhause eingebracht.
Es wird dort u . a . die Versorgung der durch den
Krieg geschädigten Handwerker mit Rohstoffen und Ar¬
beitsaufträgen , Neuregelung des Submissionswefens.
Ausdehnung der fachlichen Ausbildung des Handwerks
ruf neuzeitlicher Grundlage verlangt.

:: Konfliktlust in Meiningen . Um die Kirche vom
Itaat in gewissem Sinne unabhängig zu machen, hatte
>ie meiningische Regierung eine Vorlage eingebracht,
vonach der Staat allfähclich 260 000 Mark in die
lkirchenkasse zu zahlen - habe . Die Sozialdemokraten
»erweigerten jede Leistung für die Kirche. Als über
)ie Vorlage abgestimmt werden sollte , verließen sie
Lmtllch, neun an der Zahl , den Sitzungssaal und mach¬
en so den Landtag beschlußunfähig.

:: Kein Remontenkauf 1Sl8 . Für 1918 wird dar
ikriegsministerium den Ankauf von jungen , dreijähri-
zen Remonten wiederum ausfallen lassen.

:: Vizekanzler v. Payer . Der Gesundheitszustand
>eS Vizekanzlers v. Payer hat sich, wie man hört,
o weit gebessert, daß er voraussichtlich noch in diesem
Nonat seine Tätigkeit in Berlin wird aufnehmen
önnen.

: : Tie unerhörte Behandlung der Gcsarrgerren in
§rankrelch beschäftigte am Dlenstaa den QcruLtcnr§sch,,K

Die Franktireurs.
Kriegserzühlung von F . G.

241 (Nachoruck verboten . )
„Ich glaube, daß Ihr es ehrlich mit mir meint , ich

hätte wahrlich nicht so lange zugehört — aber kennt Ihr
das Land so wenig , das Ihr mit euren wilden Horden
überschwemmt? Denkt ihr Fremden , datz wir euch je ver-
gessen werden, wie ihr unsere Väter und Brüder erschlagen,
unsere Städte verwüstet, unsere Felder verheert und aus¬
gesogen habt ? — Liebe verlangt Ihr von mir ? — Wißt

, Ihr , was in meinem Herzen für euch lebt ? — Haß, Haß,
ingrimmiger Haß, so lange das Herz schlägt, so lange der
Geist denken kann — weiter nichts."

„Jeannette !"
„Euch habe ich gepflegt," fuhr aber daS Mädchen fort,

während es sich zu seiner vollen Höhe emporhob — „weil
j ich es für meine Pflicht hielt , um ein geschehenes Unrecht

wieder gutzumachen; aber seid Ihr erst wieder geheilt und
imstande, eure Waffe zu führen , glaubt Ihr , daß ich euch
nicht, wenn ich ein Mann wäre , mit Wonne im offenen
Kampfe begegnete und meinen Stahl dann mit Jubel in
euer Herz tauchen würde ? Fort mit euch — ihr habt
nichts auf . geheiligten Boden Frankreichs zu suchen.
— Gegen den nichtswürdigen Kaiser führt ihr Krieg. —
Der ist jetzt fort — tot für uns , denn er darf nicht wagen,
seinen verbrecherischen Fuß wieder auf Frankreichs Erde
zu setzen. — Was wollt ihr jetzt noch? — Land erobern
und Menschen, die euch nie ein Leid getan, unglücklich
machen, weiter nichts, und da verlangt Ihr , daß euch ein
in dem Lande geborenes Mädchen lieben und euch folgen
solle? Hassen können wir euch und euch verachten —
weiter nichts, und daß wir eure Verwundeten und Kranken
hier pflegen, das dankt unserer Gutherzigkeit , unserem
Mitleid — aber wahrlich nicht unserer Liebe."

„Jeannette !" rief der Offizier noch einmal aus , von
den Worten des jungen schönen Mädchens so schmerzlich
getroffen. Wie eine zürnende Gottheit stand die jugend¬
liche Gestalt der Maid vor ihm, und was in den Augen
lag , war wahrlich keine Liebe, darüber durste er sich nicht
täuschen. Aber er wußte auch jetzt, daß es völlig nutzlos
sein würde , selbst nur den Versuch zu machen, um sie mit
Borten und Vernunftgründen zu überzeugen»daß Deutsch¬

land ja nie den Krieg gewollt, und F r a n kr e i ch s e l b st
— nicht nur allein jener Äonaparte — ihn
uns aufgedrungen hatte . Selbst sonst ziemlich vorurteils¬
freie Franzosen wollten das nie begreifen, um so viel
weniger denn ein junges Mädchen, das in dem gekränkten
Vaterland sich selbst mit beleidigt glaubte.

„Jeannette, " wiederholte er deshalb nach einer Weile,
in der er die zürnende Maid still und schmerzlich betrachtet
hatte , „du nimmst mir mit den Worten jede Hoffnung,
und soll ich denn nur alz Feind deinem Volke gegenüber¬
stehen?"

„Ihr sei als Feind gekommen," sagte das Mädchen
finster, „und Ihr werdet auch so wieder gehen, — nicht be¬
klagt, nicht vermißt , also span eure Reden und laßt mich
jetzt euch verbinden wie alle Tage . Es ist einmal das
von mir übernommene Amt, und ich werde es. trotz dem,
was Ihr mir da eben gesagt, auch durchführen."

„Und warum hassest du mich gerade, Jeannette ?"
sagte der Ulan bitter.

Das Mädchen warf verächtlich die Oberlippe empor.
„Ich haste nicht euch besonders, " sagte sie, „ich haste eure
ganze Nation , und nicht allein Frankreichs , nein auch
meinetwillen . Ihr habt unsere jungen Männer mit Ge¬
walt in den Krieg getrieben, datz sie jetzt verwildern und
selbst ihrem Vaterland Schande machen. Ihr habt unser
Haus niedergebrannt und meine Mutter mißhandelt , daß
sie jetzt im Geist gestört ist und sich vielleicht nie wieder
von diesem Schlag erholt — ihr habt uns mit einem Wort
elend gemacht, so daß uns nichts geblieben ist als das Ge¬
fühl unserer Schmach und die Hoffnung auf einstige Rache.
Wer Haß sät, wird Haß ernten — erwartet deshalb auch
nichts anderes ."

Der junge Ulanenoffizier fuhr so rasch und erschreckt
auf seinem Lager empor, daß er seine Wunde ganz ver¬
gaß und mit einem Schmerzensschrei wieder zurücksank—
aber doch vergaß er darüber das nicht, was ihn in dkm
Moment erregt.

„Was ist daS?" rief er. seinen Schmerz verbeißend —
„jene Trompeten ?"

„Der gewöhnliche Lärm , dm sie alle Tage machen,"
sagte Jean »ette kalt.

„Nein !" ries der Ulan , „das ist Alarm — die Unseren
rücken aus — o daß ich jetzt — jetzt hier liege« mutzt"

I DrevchNKM. Generäl fMM
die Behandlung der Gesangenen in Frankreich
ter sei als selbst in Rußland . Eine Besserung sei
durch Vergeltung zu erreichen und Frankreich solle
sich keinem Zweifel darüber hingeben , daß es , wenn
es nicht in kürzester Frist zur Vernunft komme, den
Schaden tragen wird . Deutschlands Geduld sei
erschöpft.  In Deutschland befinden sich 410 000
Franzosen , darunter 7000 Offiziere ; in Frankreich sind
210- bis 220 000 deutsche Soldaten mit 3000 Offi¬
zieren . Das deutsche Volk dürfe überzeugt sein , datz
seine Regierung mit allen Mitteln Vorgehen werde,
am das traurige Los seiner gesangenen Söhne zu
bessern. ^ •

Dänemark . Fette Krregsgewinne.
* Die im Frühjahr 1917 stattgefundene Veran¬

lagung zur Einkommen - und Vermögenssteuer für das
Fahr 1917/18 , die aus den Angaben des Jahres 1916
beruht , ergibt eine Gesamteinnahme von 1846 Milli¬
onen Kronen , gegen 1264 Millionen Kronen im Jahre
1915, oder eine Steigerung um fast 50 °/o. Von diesem
Betrage entfallen 757 Millionen Kronen auf die Haupt¬
stadt, 386 Millionen aus die Provinzstädte und 697
Millionen Kronen auf das Land . Gleichzeitig ist das
Nesamtvermögen der Vermögenssteuerzahler im Jahre
1917 aut 7771 Millionen Kronen gegen 6002 Milli¬
onen Kronen im Jahre 1916 veranschlagt.

Einen entsprechenden Zuwachs wird das Jahr 1917
dem Lande kaum bringen , wenn auch ohne Zweifel
eine nicht geringe Zunahme vorliegen wird . Im Steuer¬
jahre 1914/15 , dessen Voranschlag auf die Grund¬
lage des letzten ganzen Friedensjahres 1913 aufgestellt
war , betrug das Gesamtvermögen der Steuerzahler
nur 6104 Millionen Kronen . — Das Vermögen der
Steuerzahler ist also reichlich um 50 °/o gestiegen . Die
Verulkung der Kriegsgewinnler füllt , und das kann
man angesichts dessen verstehen , die ganze dänische
Witzblattpresse.
Holland : Holländisch-Guayana an Amerika verkauft.

% Havas meldet aus New York, datz die Ver¬
einigten Staaten Riederländisch -Gnahana angekanst
haben.

Wenn sich diese Nachricht bestätigt , dann haben
Damit die Vereinigten Staaten von Nordamerika zum
ersten Male in Südamerika festen Futz gefaßt.

Schweden : ParlKMents -Erösfnnng.
t Der schwedische Reichstag ist zusammengetreten.

Utaatsminister Eden teilte mit , der König habe den
Nrafen Hamilton zum Präsidenten und Odelberg zum
Vizepräsidenten der Ersten Kammer wiederernannt , und
»en früheren Vizepräsidenten Persson (liberal ) zum
Präsidenten und Hermann Lindquist (Sozialdemokrat)
;um Vizepräsidenten der Zweiten Kammer ernannt . —
Oie Kammern beschlossen. Glückwunschtelegramme an
»en Präsidenten des finnischen Landtages abznsenden.

Preußens Finanzen 1918.
T «r Finanzminister „bringt den Etat selbst ein ".

— Berlin,  16 . Januar.
Im Preußischen Abgeordnetenhause wurde am

Mittwoch der neue Etat.
der Voranschlag für 1918,

durch den Finanzminister Herght „eingebracht " :
Wir brauchen nicht zu erschrecken vor der Höhe der

Kriegsschuld.
Die Kriegsschulden bleiben bei uns im Lande, während

die bei unseren Gegnern aus dem Lande herausgehen.
Wir werden auch diese Belastungsprobe bestehen. Zwischen
dem Reichsschatzamt und den Finanzministern der größeren
Bundesstaaten hat eine Untersuchung über die Finanzlage,
über die

Erschließung nener Stcnerqnclle»
stattgefunden. Diese Untersuchung hat das hocherfreuliche
Ergebnis gezeigt, daß wir, wenn auch aroste Opfer

iin 11 umi ummi

„Es tut euch leid, daß Ihr nicht an dem weitere»
Morden teilnehmen könnt," lächelte Jeannette bitter . —
„Ihr müßt euch fügen. Gebt mir euren Arm ; es sind noch
mehrere im Hause, die meiner Hilfe bedürfen, und ich darf
hier nicht zu lange säumen."

„Das sind beim Himmel die Alarmsignale !" ries der
junge Mann bewegt aus , aber seine Wärterin achtele gar
nicht mehr darauf . Was kümmerte sie der Kriegslärm , wo
alles Unglück, waZ über ein Menschenherz hereinbrechea
kann, schon seinen Schlag geführt . Sie öffnete den Ver- ^
bane des Verwundeten und erneute denselben mit der,
nämlichen ruhigen Sorgfalt , die sie ihm bisher munei'
gezeigt.

7. Der Zusammenstoß.
Der junge Ulanenoffizier hatte sich nicht geirrt.

Draußen wirbelten die Trommeln und schmetterten die
Trompeten , die Truppen mit Sack und Pack auf ihre Alarm¬
plätze rufend , und Jeannette vermochte ihn kaum nur so
lange ruhig zu halten, bis sein Verband beendet worde».
Aber niemand kümmerte sich um ihn — das Mädchen war
lange ihrer weiteren Beschäftigung nachgegangen, und
draußen die Straße lag jetzt so ruhig — so entsetzlich still.
— Jetzt donnerten die Hufe eines einzelnen, in voller Kar¬
riere gehenden Pferdes .über das Pflaster , — heran —
vorbei. Er konnte sich zuletzt nicht mehr helfen — er mußte
sehen, was da vorging , und sich mit Mühe vom Lager
hebend, schritt er hinüber zu dem nächsten Fenster.

Es war nichts zu sehen und die Straße lag wie aus¬
gestorben — nur da drüben wankte ein altes Mütterchen
heran , das sich draußen ein wenig Holz, mühsam genug,
zusammengelesen und es jetzt heinttcug , um ihren Kaffee
damit zu kochen.

Da kam wieder ein Reiter in voller Flucht die Straße
herab — es war einer von seinen eigenen Ulanen — er
versuchte das Fenster zu öffnen, aber es ging so schwer
für die eine Hand, und als er es endlich aufbekam, flog
der Mann gerade vorüber . Wohl rief er ihn an, aber
unter dem rasenden Klappern der Hufe auf dem rauhen
Pflaster hörte er das natürlich nicht, und wenn er es ge¬
hört hätte , wer weiß, ob er halten durste , um irgendeine
Frage zn beantworten.

Lj ' 1 (Fortsetzung folgll) -

i



_— »erden . dE , » nve- ficher fÄn Muren,
TTjoir auch dieser Lasten Herr werden.
"^ Die Verhältnisse im Reich liegen al,o gut. Aber auch

vreubischen Staatsfinanzen haben im Kriege keinen
^ .nroniöerregenden Schaden gelitten . Es war ganz selbst.
SÜ-nanDltÄ daß sich in den ersten Kriegsjahren Fehlbeträge
** *' «* „ und auch für 1917 wird sich noch ein Fehlbetrag
E,twa hundert Millionen Mark ergeben. Aber die Fehl-
Hrräae der Kriegsjahre von zusammen 517 Millionen Mark

*um Teil durch die Steuerzuschlagserhöhungen ab.
„t werden können und sind auf 317 Millionen Mark

L -u^ ergcgangen. Allerdings haben wir in den Kriegs-
>brea unsere Reserven aufgebraucht, der Ausgleihsfonos

Snle  i^ c nehmen mußten. Ferner müssen w'r oedenren,
wir nach streng kaufmännischen Grundsätzen in er-

böhtem Umfange Abschreibungen hätten vornehmen müssen.
Sber trotzdevl können wir heute sagen, daß die Finanzen
'des Staate - in den vier Kriegsjahren in viel gerin-
oerem  Maße mitgenommen worden sind, als wir er-
wartet haben würden, wenn man uns 1914 gesagt hätte,

der Krieg so lange dauern würde. Als ordentliche
■ssoiicbäter müssen wir selbstverständlich dafür sorgen, daß
auch das noch vorhandene Defizit von 317 Millionen Mark
Äukgeglichen wird . Bor allem müssen wir aber danach
»reben, daß ~ _

in Zukunft keine neuen Fehlbeträge
«L ergeben. Das wird nicht leicht sein angesichts der
VSndig wachsenden Ausgaben . 70 Millionen Mark beträgt
allein derjenige Teil der Entschädigung in Ostpreußen,
w nicht vout Reich erstattet wird . Die Forstverwaltung
,st noch ein schlafendes Dornröschen und wird erst im
kommenden Jahr ihre volle Blüte entfalten. Dagegen hatte
die Bergverwaltung 1916 ihr bestes Jahr . Wenn wir dem
Haushalt für 1916 nicht hundert Millionen Mark entnom¬
men hätten, um die rückwärtigen Defizite auszugleichen,
so würde dieser Etat in Einnahmen und Ausgaben unge¬
fähr balanziert  haben , ein Vorgang , der sich 1917
önd 1918 wiederholen wird . Die Eisenbahnver-
vaituyg  hatte 1916 in den Einnahmen erstmalig eine
Kiertelmilliardc überschritten. Die Verkehrssteigerung so¬
wohl beim Güter- wie beim Personenverkehr war ungeheuer¬
lich. Das Jahr 1916 bedeutete für die Eisenbahnverwaltung
den Höhepunkt der Kriegsjahre . Von da ab aber geht eS
rasend bergab. Die erhöhten Ausgaben machen sich in
einer Wei'j. geltend , die durch höhere Einnahmen nicht
mew arsgegliiyen werven rann . Für das Jahr 1917
glaubt die Eisenbahnverwaltung mit einem Fehlbetrag
von 250 Millionen Mark rechnen zu müssen. (Hört, hört !)
Allerdings würde es möglich sein, diesen Fehlbetrag wenig¬
stens teilweise durch die Ueberschüsse der Bergverwaltung
auszugleichen die die kühnsten Erwartungen übertrefsen.
Diese hohen Einnahmen legen die Erwägung nahe, ob
Wir mir der Kohlenpreiserhöhung , zu der sich die Regie¬
rung nur nach schwersten Bedenken entschlossen hat, dem
Muk litur.i und dem Gewerbestand doch nicht zu viel zu-
gemulet haben. (Hört, hört!)

Jetzt gehen durch die Kriegssteuer 3,8 Milliarden aus
der preiltzischen Bevölkerung an das Reich. Diese 3,5
Milliarden fehlen natürlich für die Veranlagung der Ver¬
mögens- und Einkommensteuer. Es macht sich notwen¬
dig, die Eisendahntarif « zu erhöhe» und zwar um 10
prrzenr vei ven Persvnenrarchen, um iS Prozent bei den
Süti-rtarisen und um 10 Prozent bei den Militärtarifen,
gn den nächsten Tagen wird ein Gesetzentwurf darüber
dem Hause zugehen. Die Tariferhöhung wird insgesamt
389 Millionen Mark bringen . Aber auch hiernach wird
die Eisenbahnverwältung nicht imstande sein, ihren vollen
Anteil aus dem Staatshaushalt zuzuführen . 159 Millionen
werden daran noch fehlen. Das Jahr 1918 wird Ausga¬
ben bringen , die nicht im Etat vorgesehen sind, u. a. für
Erhöhung der Beamtenzulagen . Jede kleinste Verteuerung
der Materials , jede Lohnerhöhung kann das ganze Bild
de» Etats über den Haufen werfen . Die neuen Tarif¬
erhöhungen werden ausdrücklich als vorübergehende Kriegs-
züschläge bezeichnet, wir hoffen, daß sie nach dem Kriege
beseitigt werden können, aber wir müssen unS die Frei¬
heit Vorbehalten, die Wirkung auf den Verkehr und auf
die Staatsfinanzen zu prüfen.

Das Gescy von 1917 über die Erhöhung der Steuer-
zuschläge sah vor, datz wenn der Krieg am 1. April 1918
noch dauert zum dritte» Mal die erhöhten Zuschläge er¬
höbe« werde» solle». Sollte auch der Krieg bis dahin
»u End , sein, so muß doch durch ein neues Gesetz, wenn nicht
etwa die organisatorische Neuregelung des ganzen Steuer-
we,en» tr zwischen durchgeführt sein sollte , für die Weiter-
»ryebung dieser erhöhten Zuschläge Vorsorge getrosfen wor¬
den die wir nicht entbehren können.

Der Etat sür 1918 ist mit «V, Milliarde»
um 1,9 Milliarden höher als der laufende Etat . Dieje
enorme Erhöhung ist auf die allgemeine Steigerung der
Arkgaken, aber auch auf eine staatstechnische Aenderung
zurückzuführen, die Beamtenzulagen sind eingearbeitet , auch
der Betrag für den Staatskommissar für Volksernährung
ustv. Die Schatzanweisungen sind nicht schwebende, sonder»
dauernoe Schulden und ihre Tilgung war deshalb in den
Etat aufzunehmen. Dieser gewaltige Etat macht es aber
auch klar, welcher positive Interesse der Staat an dem
Verständnis, an der Zuverlässigkeit und Integrität seiner
Beamte, hat. Bei der Verschiebung der sozialen Ver¬
hältnisse durch den Krieg können wir als Beamte nicht
bloß das behalten , was uns Industrie , Handel und Ge¬
werbe übrig lassen. (Sehr richtig!) Wir brauchen tüchtige
Beamte, und die Vorbedingung dazu ist eine Besoldungs¬
regelung. Einstweilen haben wir wenigstens für die durch
den Krie besonders schwer betroffenen Diätare tun wollen.
(Beifall !) ES sind für sie, abgesehen von der Eisenbahn-
Verwaltung. 11 789 Stellen neu geschaffen worden.

Reue Aufgaben entstehen uns in der BevölkerungspolitU
und in der Wohnungsfürsorge , in der wir den Gemeinden
finanziell beispringen müssen. Wir müssen dafür sorgen,
daß anstelle der bleichen Großstadtkinder ein starke» und
gesundes Geschlecht heranwächst. (Beifall .) Es kann leide,
nuyr vesrrrnen werven , daß infolge des Kriege» die allge¬
meine Moral gesunken ist, damit auch die Steuermoral.
Trotzdem hoffen wir, über alle Schwierigkeiten hinweg¬
zukommen. (Beifall .)

O

Das HauS nahm diese Rede beifäMg auf und
wandte sich dann der zweiten Beratung des Gesetze
«utwurfS über die
t „ .. «errurjachrrna der Öerwofeiiuw . ,

zu. Nach kürzet: « vSWEyr ttttCTTW» Gesetz kn 2. und
3. (letzter) Lesung angenommen.

Ebenfalls durch Annahme erledigt wurde der An¬
trag des Gemeinde-Ausschusses über die Heranziehung
der Frauen in kommunalen Deputationen.

Am Sonnabend beginnt die 1. Lesung des Haus¬
haltsetats.

Herrenhaus.
Präsident Graf v. Arnrm-Boitzenburg eröffne? die

Sitzung um 21/4  Uhr.
Eingegangen ist ein Antrag Graf Behr -Graf Kehser-

lingk-Graf York betreffend den Friedensschluß.
Das neueingetretene Mitglied Generalsekretär des Te-

samtverbandes der christlichen. Gewerkschaften, Adam Ste-
gerwald , wird vereidigt.

Oberbürgermeister Dr . Oehlcr-Düsseldorf berichtet über
den vom Abgeordnetenhause angenommenen Gesetzentwurf
betreffend Aenderung der Firma und Erhöhung des Grund¬
kapitals der Seehandlung (Staatsbank ).

Der Gesetzentwurf wird angenommen.
Der zunächst im Herrenhaus eingebrachte Gesetzentwurf

wegen Aenderung des Gesetzes über Maßnahmen zur Stär¬
kung des Deutschtums in Westpreußen und Posen (Aufhe¬
bung der Enteignungsbestimmung ) geht an einen 25-glie-
drigen Ausschuß.

Oberbürgermeister Dr . Oehlcr-Düsseldorf berichtet na¬
mens des Finanzausschusses über die Elatsrechnungen und
die Rechnungen der Zentralaenossenschaftskasse für 1913-
1914 und 1915 . Sie werden genehmigt , ebenso die Ma¬
lariaverordnung sür Oberschlesien, ferner die Verordnung
betreffend die Aenderung der Amisgerichtsbezirke
Dinslaken , Oberhausen und Duisburg - Ruhrort nach
dem Bericht des Oberbürgermeisters Dr . Eichhoff-Dortmund,
weiter die Verordnung über die Verlängerung der Amts¬
dauer der Handelskammermitglieder und endlich die Ver¬
ordnung über die Amtsdauerverlängerung der Beisitzer de»
Oberkncppschafts-Schiedsgerichts und des Knappschafts--
Schiedsgerichts in Breslau.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Donnerstag , 2 Uhr: Notverordnungen mit BittschrG-

ten. '
Schluß : 31/4  Uhr . L,

©te neue Artillerieschlacht in
Italien.

Einzelheiten aus der Schlachte
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier wird

gemeldet: Während an der Tiroler West- und Südfront
normales Artilleriefeuer herrschte, stand der ganze
Frontabschnitt zwischen Brenta bis einschließ¬
lich des Monte Pertica  bereits seit dem 13. Ja¬
nuar abends unter heftigem feindlichen Artillerie - und
Minenwerferfeuer. Zeitweise schwoll dieses auch zum
Trommelfeuer an . Am 14. früh wurde ein schwächerer
feindlicher Angriff westlich des Monte Asolone abge¬
wiesen. Die mit feindlichen Massen dicht gefüllten
Gräben, welche die Angriffsabsicht des Gegners ver¬
rieten, wurden unter unser Vernichtungsfeuer genom¬
men. Noch am Vormittage aber steigerte sich da»
feindliche Feuer zu größter Heftigkeit. Aus der gan¬
zen Front zwischen Brenta und Monte Pertica ging
der Feind in Massen zum Angriff vor . Wenn es ihm
auch zuerst gelang, an einigen Stellen in unsere Linie
etnzudringen, so vermochte er seinen geringen Erfolg
dennoch nicht zu behaupten. Auch vom Monte Grappa
gegen Norden vorbrechende italienische Kolonnen
brachen bereits in dem überwältigenden Abwehrfener
unserer Batterien vor unseren Hindernissen zusammen.

Auch an der Piave  war die Artillerietätigkeit
sehr lebhaft. Ein nach kräftiger Feuervorbereitung
am Brückenkopf bei Bressantn angesetzter feindlicher
Angriff kam nicht zur Entwicklung. ^

Lokales und Provinzielles.
Schierstem,  den 17. Januar 1918.

** Kriegerde st attung.  Die in die Heimat
beförderte Lelche des Musketiers Karl Aensland
wild morgen Nachmittag auf dem hiesigen Friedhöfe
betgesetzt werden.

* Auszeichnung.  Der Gefreite Sebastian
S chr a u l h von hier wurde zum Unierosstz>er befördert
und erhtrtt das Eiserne Kreuz II. Äiasfe — Der Mus¬
ketier Heinrich Berg»  von hier erhleii da» Eiferne
Kreuz U Klaffe

* Dir Ob st ernte in Gefahr.  Unter diesem
Weltruf veröffemüchi Oberanttmann Schmidl-Tetziaff in
iandwrrifchaflirchen Fachdläuern euren beachtenswerten Auf¬
satz, worin die Obstbaumbesitzer mit aller Enlichrevenheil
zur rechrzeilige» und ausgiebigen Bekämpfung bec Raupen»
fchädiinge, lnsbe>on0ere bec Golbafterraupe, aufgesorverl
werben. Auch von amtlicher Serre wirb rn verichrebenen
Regierungsbezirken auf diesen Ausruf hmgewiefen, da in
bresem Jayie rn mehreren Provinzen die Golbafierraupe
sehr stark aufirm uno eine Oonmißerme zu befürchten ist,
wenn mchr alles ausgeboien wirb, um diesen Schädling
soweit wie möglich zu vernichten. Die Berirlgung der
Raupennester dieses gefährlichen OdftbaumfchäollngSge-
fchieyr am besten dadurch, daß die jetzt gm sichivaren
Raupennester spätestens brs Ende Februar aus den Baumen
durch Ausschneiden emfernl uno verbcannr werden.

* 3 m Lause der nächsten Sonntage
werden in unserem Kreise Vorträge über Kriegs- und
wirlschastliche Fragen grhatten, zu denen jedermann Zu-
tritt hat. Die ovriräge beginnen nachm tiags 1% Uhr
und füllen den ganzen Nachmittag aus ; darum müssen
die Zuhörer Eßoonäie mttvringen. Die Versammlungs¬
orte und -tage sind: Naurod , Gasthaus zum Tannas,
am 20. 1. 1918, für Amingen, Hetzloch, Medenbach,
Naurod, Ramvach, Wttdsachjen. Flö .sheim, Gasthaus
zum Taunus , am 27. 1. 1918, für Eddersheim, Flörs¬
heim, Hochhelm. Weilbach und .Wtcker. Bierstaüi, Gast¬

haus zur Rose, am 8 2. 1918, sür Dierstadl. Erden¬
heim. Iofiadt. Kloppenheim. Sonnenberg. Schierstein.
Turnhalle, am 10 2. 1918, für Biebrich, Dotzheim.
Frauenstein, Georgenborn, Schierstein. Wallau, Gasthaus
Deutsches Haus, am 17. 2 1918, für Breckenheim,
Delkenheim. Diedenberaen. Massenhetm, Nordenstadl und
Wallau. Der Vorsitzende des Kreisausschussesfür
Jugendpflege, v. Heimburg.

T A Was fetzt Zeitungen koste« ! Eine größere Zei¬
tung im Königreich Sachsen erinnert daran , daß im
Frieden 100 Kilogramm Zeitungspapier 21,25 Mk.
»steten, heute aber 49,10 Mk. Da sie für eine Nummer
iber 1000 Kilogramm brauche, bedeute das eine täg¬
liche Mehrausgabe von 280 Mk. oder von monatlich
3400 Mk.. jährlich aber über 100 000 Mk.! Farbe
kostete ftüher 40 Mk., heute 160 Mk., dabei ist es nur
tzarbenersatz! Kleister kostete früher 75 Mk. für 100
Kilogramm, heute 380 Mk. und taugt obendrein nichts.
Sester Hanfbindfaden kostete im April 1914 100 Mk.
ür 100 Kilogramm, heute muß sür minderwertigen
frsatz aus Papier 525 Mk. gezahlt werden. Oel und
Senziu kosten fünf- bis sechsmal soviel, wie vor dem
kriege. Die übrigen Mehrkosten machen auch noch
»tele Zehntausende jährlich aus . — Aehnlich geht es
jeute in allen Zeitungen . ..

* Frankfurt.  Der stello. kommandierende
General erläßt folgende Bekanntmachung : , Zm Ver¬
trauen auf die politische Reise unserer Bevölkerung sind
ihr in Bezug auf das Vereins- und Dersammlungsrecht
während des Kriegszustandes Beschränkungen bisher
nicht auferlegt worden. Die gestrige Versammlung im
Zoologischen Garten war die erste, bei der es zu Unzu-
trägl'chkeiien gekommen ist» die in dieser ernsten Zeit
doppelt bedauerlich find. Die Versammlung konnte über¬
haupt nicht abgehalten werden, da der Redner durch
Lärmen und Echreirn am Sprechen verhindert wurde.
Die Lärmszenen haben sich außechaid des Versammlungs¬
lokals fortgesetzt, wobei sich auch radauluaige Elemente
auf der Strotze bemerkbar machten. Derarlige Aus¬
schreitungen können im Interesse der öffentlichen Ruhe,
Ordnung und Sicherheit unter keinen Umständen geduldet
werden. Nach dem bisherigen Verhallen der Bevölkerung
glaube ich annehmen zu können, datz die gestrigen Vor¬
gänge nur einen Ausnahm fall bilden. Sollte ich mich
in dieser Annahme getäuscht sehen, so würde ich gezwungen
sein, den Anlatz zu einer solchen Störung der Ordnung,
wie sie gestern vorgekommen ist, zu d-setttqen. indem ich
die Adhaliung öff.nllicher Versammlungen allgemein ver¬
biete." — An die ausgelöste Versammlung der ValeilandS-
partei schloß sich eine Siratzendemonstraiion. Etwa oier-
dig fünfhundert Personen zogen vor verschiedene Zei-
tungsredakiionen, um je nach deren politischn Haltung
ihrem Beifall oder ihr.-r Mißstimmung Ausdruck zu
geben. Der Zug bewegte sich unter Rufen : „Es lebe
der Friede! Nieder mit dem Kileg ! Nieder mit der
Va erlandsparie' ! Gle ches Wahlrecht!" vom Zoologischen
Garten üve> die Zell durch die G >otze Eschenhelmergaffe,
die Schillerstratze, den Rotzmarkl zur Redaktion der
„Dolksstimme". Als dort ein Redner «ine Ansprache
hatten wottie, ersch en ein Polizeikomm ssar mtt einer
Anzahl Schutzleute und verbot jede wettere Slratzen-
kundaedung. D e Schutzmannschaf, vegad sich zw scheu
die Menge und oeranlatzte sie durch gütliches Zureden,
der Aufforder mg des Pott ê>kommiffas Folge zu leisten.
Die Menge zerstreute sich dann ratet), ohne datz es zu
irgend welchen wetteren Zwischenfällengekommen wäre.
'F. 3)

* Eindrücken . Der Urlauberzug Nr.  2 43
ist heule morgen bei Kirn infolge Dammrutsches ent¬
gleist.  Maschine , Packwagen und zwei Personen¬
wagen sind adgestürzt Es gab Tote und Ver¬
letzte  Nähere Feststellungen liegen noch nicht vor.

Entsetzliches Wetter. '
Heimsuchung in »er ganzen Welt.

Das Wetter dieses Winters ist ganz absonderlich.
Kein Wetter hält sich längere Zeit . Leider aber kommt
der Umschwung stets so schnell, daß wir nur die Leiden
aUer Wirkungsarten , nicht aber deren Vorteile emp-
finden. Im Auslande gibt es stellenweise sehr bedenk¬
liche Zustände. In den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika herrschte ein grauenhafter Frost, der stellen¬
weise alle Lebensäußerung unterdrückt. Zn Skandi¬
navien scheint es nicht besser zu sein. Die größte
Kälte seit Menschengedenkeuist in Südnorwegen
eingetreten. Das Thermometer sank bis 45 Grad,
natürlich unter Null !! Kongsvinger , die Grenzstation
aus der Strecke Ehristiania —Stockholm, hatte 43 Grad.
Kirkenes (Flnmarken) hatte 48 Grad , im Gebirge waren
öle Temperaturen reiüveise noch höher. Das Q u e'ck-
filber fror  an vielen Stellen , so daß die Thermo¬
meter sprangen. Die Kälte verursacht einen starken
Seerauch und einen undurchdringlichen Nebel, der fed«
Schiffahrt verhindert , da aus einen Abstand von einen
Meter nichts zu sehen ist. Kirkenes ist seit 14 Tager
von jedem Verkehr abgeschnitten. . . . .

Letzte Nachrichten. |
""' Fraucnkrawalle in Spanien. ;~ i

Aus Spanien werden Teuerungskrawakke gemel¬
det, die an einigen Punkten eine beunruhigende Wen¬
dung genommen haben.

In Barcelona  wurden über 30 Frauen beim
Einsturz der Treppe der Präfektur , die sie be¬
setzt hatten, verwundet.

In Santander  fanden Zusammenstöße zwi¬
schen Frauen und der Polizei statt.

Zn Malaga  warfen über 1000 Frauen mit
Steinen gegen die Bürgerhäuser ; die städtischen
Büros wurden beschädigt. Die Kaffeehäuser und
Klubs wurden durch Gendarmerie geräumt.

Die Blätter drücken die Zuversicht aus , daß di«
Regierung die äußersten Anstrengungen machen werde,
um der Lage Herr zu werden. ^



Akts aller W«N.
l ** Der falsche Geväckrevissr treibt in letzter Zeit
km  auf Bahnen in Westfalen fein Unwesen. Kurz
rach den Feiertagen wurde am Bahnhöfe Lüdinghausen
stne Frau von einem Manne in feldgrauer Umform
rnoehalten unter dem Vorwände, daß er beauftragt
' ' das Reisegepäck auf Lebensmittel  zu durr^

r. Die Frau , durch das energische Auftreten de-
v»u»,les eingeschüchtert, gab der Aufforderung nach,
Vorauf der angebliche Revisor die Vorgefundenen Le¬
bensmittel. u. a. B u tter u nd Eler an srch nahm
und damit verschwand. Da dieses „System der Spitz,
buberei um sich greift, verlange man stets die Aus¬
weispapiere und sehe sie sich genau an.

** Tie Wernpreise sind rm « rnke« beginne«. Bo-
mders die Rotweine weisen einen Preisrückgang auf.

Jie am  Rhein verlautet , find alle Militärlieferungen
gekündigt worden mit der Begründung , daß der Wein-
bedarf jetzt aus Rumänien gedeckt würde. Demgemäß
werden die Weißweine auch im Preise zurückgehen.
— Es war ja mit den Preisen im letzten Jahre auch
zu toll geworden.

** Das Opfer einer Kohlengasvergiftnng wurde
in Waldenburg der in der Gegend sehr bekannte kon¬
servative Parteiführer Grund . Man fand ihn tot im
Schlafzimmer. Die Tür des eisernen Ofens war ge-

Blitzschlag in eine Kirche. In Bankau (Kreis
Brieg ) schlug der Blitz in den Turm der evangelischen
"Kirche und zündete. Der obere Teil des Turmes ist
ausgebrannt.

Scherz und Ernst»
' " tf. Die Scehnndsjagd wird jetzt an der deutschen Küste

eifriger betrieben, allein schon, um Tran und Felle zu er¬
zielen, welch letztere bedeutend im Preise gestiegen sind. An
unserer Küste kommen Seehunde lange nicht so zahlreich
vor wie an der niederländischen, wo einige friesländi¬
sche Seehundsjäger im vergangenen Jahre 381 erlegt ha¬
ben. Sonst war nach lebenden Seehunden nur Nachftage
für Menagerien und zoologische Gärten, aber trotzdem diese
in gegenwärtiger Zeit keinen Bedarf haben, können le¬
bende sowohl als tote Seehunde schlankweg an den Mann
gebracht werden.

tf . Zuckerersatz. Das Landwirtschastsamt der
Vereinigten Staaten hat Versuche angestellt, Zucker
aus Mais und Sorgo herzustellen, und hat gefunden,
daß man von einem aere Mais eine größere Ge¬
wichtsmenge Zucker erhält , als von einem acre Rü¬
ben: da der Maisanbau hie! weniger Aufmerksam¬
keit und Mühe erfordert , als der der Zuckerrübe,
so kann die Entdeckung als sehr bedeutsam angespro¬
chen werden. Mais und auch viel Sorgo werden in
allen Teilen Süd-Europas und im nahen Osten auge¬
baut, besonders in Griechenland, Serbien,
Rumänien. Bulgarien , Thrazien , Südrußland , Syrren
und Aegypten. Der Anbau beider Arten rst so lercht
und billig, daß aller Wahrscheinlichkeit nach der nahe
Osten in Zukunft die Hauptquelle der Zuckerversor-
Mng werden wird.

ts. Ter Streit «« die besten Sohlen. In der
».Neuen Zeit" schreibt H. Krätzig: „Auch Stieselsohlen
aus Textillose gibt es, so stark und preiswert , daß wir
wünschen: Zum Teufel mit den unzweckmatzigsten aller
Kriegssohlen, den Holzsohlen! Eine unzweckmäßigere,
gefährlichere Sohle wie die Holzsohle konnte wirklich
picht erfunden werden. Es scheint fast so, als habe
Wan eine Preisbewerbung ausgeschrieben für die Her-
Vorbringung einer Stiefelsohle, mit der es gelingt,
recht viele Knochenbrüche herbeizu ühren . D e Säch¬
sische Kunstweberei von Clavrez A.-G. in Adorf ist
Ullein aus eine Jahresproduktion von 26 Millionen
Stieselsohlen aus ausgezeichnet imprägniertem Tex¬
tillosegeflecht  eingerichtet. Das Verkaufsmonopol
aller Arten Kriegsersatzsohlen hat die Krregssohlen-
geseNschaft. Die aber hat sich besonders kapriziert auf
den Vertrieb von Holzsohlen und nutzt die Produktion
der Tertillosesohlen nicht aus . Dabei sind die Sohlen
sehr billig . Ein Paar Sohlen für Männerstiefel kostet
2,50 M." — Man wird abzuwarten haben, was die
Kriegssohlengesellschaft darauf zu erwidern haben wird.
So ganz ins Blaue hinein wird sie die Adorfer Textil¬
losesohle doch nicht ablehnen.

ts. England hat die in Venezuela im nördlichen
Südamerika belegenen Buchivacoa-Oelfelder. die zwr-Eten6000 000 und7000 000 Acres groß sind, er-orben. Das Gebiet liegt an der Küste Verhältnis,
knäßig nahe am Panama -Kanal.

Bringt Euren Goldschmuck
zur Goldantaussfteve!

Amtliche Bekanntmachungen.
Vetr . Verkauf von Fleisch- u. Wurstwaren.

Der Verkauf von Fleisch- und Wurstwaren erfolgt am
Samstag Vormittag in der Zeit von 8—1 Uhr in der
nachstehenden Einteilung:

8—8 Uhr für die Fleischkarten Nr . 300 —411 einschl.
„ „ „ „ 701- 813 „

, U01 - 1183 „
9—10 Uhrffür die Fleischkarten Nr . 1—100 einschl.

„ ,, . „ 418 - 500 ,,
„ . „ - 814 - 900 „

10—11 Uhr für die Fleischkarten Nr . 101—200 einschl.
. „ „ 601- 600 „
”, „ „ 901 - 1000 ,

11 —18 Uhr für die Fleischkarten Nr . 201 - 300 einschl.
„ .. 601 - 700 „
.. .. 1000- 1100  „

12 —1 Uhr für diejenigen Einwohner, welche verhindert waren
die festgesetzten Verkaufszeiten einzuhalten.
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Nach erfolgter Ueberführung unseres lieben Sohnes , Bruders.
Schwagers und Onkels

Karl Rensland
findet die Beerdigung morgen, Freitag, den 18. d. Mts., nachmittags
3 Uhr, vom Trauerhause , Lehrstr. 36, aus statt.

Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Hinterbliebenen,

Schierstein, den 17. Januar 1918

Danksagung
Allen denen, welche unsere liebe Verstorbene zur letzten

Ruhestätte geleiteten , für die zahlreichen Kranz- und Blumen-
sper.den sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Familie Fritz Seelgeu.

Schierstein, den 17. Januar 1918

machen
für Saus und Küche sosori
oder später gesucht.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle.
Statten und Mädchen!
werft eure ausgekämmteu
Haare nicht weg; sie werden

dringend gebraucht!
Bringt sie zur Sammel
stelle für Schierstein bei Frau
Feuner , Lehrstr. 21 Da¬
selbst werden auch Sammel-
deutel ausgegeben

CDcin-EtiRem
in jede Ausführung liefert
prompt

Für jede
Auskunft

durch die Geschäslsstelle bet
Vermietung von Wohnuu-
gen e!c. wild eine
Gebühr von 2 Pfennig
erhoben.

Lchierstriuer Zeitung.
Alle

Trauer-
Drucksachen

in vornehmer Ausführung
auf Wunsch in wenigen
Stunden , liefert

Bllchdncherei
W. Probst.

Zuverlässiger, pünktlicher

Zeitstnsrttiiser
sofort gesucht.

Lch ' - rstein -r Zeitung.

Ausgabe von Weizen gries für Kranke.
Die Ausgabe von Weizengrieß für Kinder und

Kranke {inbet am Freitag, den 18. d Mts von 9 bis 10
Uhr vormittags gegen Vorzeigung des Ausweises auf
Zimmer4 im Ralhauss statt.

Es wird gebeten, die festgesetzte Zeit genau einzu¬
halten.

Als gesunden ist gemeldet:
Ein Kerren-Aegenschirm.

Adzuholen aus Zimmer1 des Ralhauses
Schierste in , den 15. Januar 1918.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Kaninchenn. Gesingelzachl-Betein Schierstein.
Sonntag , den 20 «d. Mts . vorm. 9 ” 10 Uhr

Futterausgabe
nur für Kühner.

Nachmittags4 Uhr im Vsreiuslokal
Generalversammlung.

Der Vorstand.

a  Turagemeinde Schierstein.
3 Nachruf.

Als weitere Opfer dieses schrecklichen
Krieges starben den Heldentod fürs Vater¬
land unsere treuen Mitglieder

Albert Lassem
Karl Rensland.

Engl.KichkiPjniPmi».
Dienstag , den 22 . d. Mts ., abends 8 Uhr

Leimsivmammiiing

Wir werden Ihrer stets in Ehren ge¬
denken.

Die Beerdigung unseres Karl Rensland
findet morgen, Freitag Nachmittag 3 Uhr, statt.
Es ist Pflicht eines jeden abkömmlichen
Mitgliedes, an der Beerdigung teizunehmen.

Zusammenkunft um 2% Uhr in der Halle.

im „Kaiser Friedrich".
Alle Mitglieder, aktme und unaklios, sind srdl ein-

geladen.
Die Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.

Der Vorstand.

Der Vorstand.

<33in vom <JCeer es dienst
und halte wieder persönlich

entlassen

Sprechstunden

Schulranzen!
Größte Auswahl Billigste Preise,

offeriert als Spezialität
A . Letscfeert Wiesbaden , Feulbrunnenstrasse 10

Reparatnreu.

von 8%— 1 Uhr und.. 3—6Uhr.
Spezialität '.

Unzerbrechliche Gaumenplatten.
'Dentist Denk, eBiebrich

Wilhelms,anlage 5 . Fernruf 353.
F
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